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Menschenskind

Geboren, dein Herz in

warmer Hand. Eine Blüte, verzagt,

träumt schon die Saat, die einst

in ihr reift.

Fingerspiel, geöffnet und leicht,

ein Winken in ein noch

unbekanntes Leben.

Noch umgibt dich ein

früher Morgen, schon reckst du

den Kopf in neue Himmel.

Doch bald schon

wirst du

kleine und große Schritte

machen auf der Erde,

die du lieben wirst,

lernst Schwimmen

auf niedrigen und hohen Wassern.

Rufst die Tage herbei,

trotzt dem Sturm,

wirst fallen und aufstehen.

Fallen und aufstehen.

Auf unbekannten Wegen

weiter und weiter

bis zum Horizont.

All das liegt in einem fernen Leben,

von dem du noch nichts weißt.

Und das ist gut so, denn

nichts ist so viel wert

wie dieser Augenblick,

in dem du deinen jungen

Eltern erstmals und ahnungsvoll

in ihre Augen schaust.

Zur Weihnacht 2025
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Li und die Lotosblüte

Li saß, so wie an jedem Abend, an seinem Platz unter der alten Weide am Ufer des Flusses. Seit Stunden saß er unbeweglich, so schien es, und ohne zu bemerken, was um ihn herum geschah, versunken in den Anblick einer Lotosblüte. Umgeben war er von seinen Schülern, die seine Nähe suchten, auch wenn sie nicht verstanden, was ihn so sehr an dieser Blume interessierte.

Die Sonne stand tief und kühle Luft wehte vom Fluss herüber. Die meisten froren, und seit dem Morgen hatte keiner einen Bissen zu sich genommen. Die Achtung gebot den Schülern jedoch, Li in seinen Betrachtungen nicht zu unterbrechen, obwohl viele ungeduldig waren und sich fragten, was ihn an dieser Blüte so gefangen nahm, so dass er alles um sich her zu vergessen schien.

So begab es sich, dass einer der jüngeren Schüler seine Neugier nicht bezwingen konnte und fragte, was es mit dieser Blume für eine Bewandtnis habe, warum er sie so lange betrachte, warum gerade diese und nicht eine andere, und was an dieser so bedeutsam sei im Vergleich zu all den anderen Dingen.

Die anderen, die, solange der Schüler geredet hatte, aufgeblickt und neugierig zugehört hatten, verloren schnell ihr Interesse, und schließlich saßen alle wieder still um Li herum, der seine Blüte betrachtete und zusah, wie sie sich im Licht der Abendsonne schloss.

Irgendwann sah er auf, als würde er endlich seiner um ihn her versammelten Schüler gewahr werden und begann mit leisen Worten zu sprechen:

„Ihr wollt wissen, warum ich diese Blume betrachte? Weil es an diesem Tage nichts Wichtigeres gibt, und dies, obwohl sie doch nur eine Blume ist wie Tausend andere. Ihr werdet sagen, die Blume habe ihre Blüte geöffnet, damit die Bienen Nektar trinken und die Blüte befruchten können, so dass im nächsten Jahr neue Blumen wachsen und gedeihen können.

Viele Menschen sind getrieben von Eigennutz. Dies ist ihr tägliches Brot. Wir können versuchen, die Dinge um uns herum zu besitzen, um dadurch reicher zu werden. Aber wir werden niemals alle Dinge besitzen können, und es wird immer etwas geben, das uns noch nicht gehört, und so werden wir niemals wirklich zufrieden sein. Oder aber wir können den Reichtum erkennen, der in den Dingen wohnt, und der ein Geschenk an jeden von uns ist.

Der eine Weg erschafft Neid, Habgier, Geiz und Hass. Wer diesen Weg geht, wird nie Erfüllung finden, da dieser Weg sich am Mangel misst.

Der andere Weg aber offenbart sich in Demut vor dem Wunder des Lebens, und in der Liebe, die freudig schenkt. Sie will nicht besitzen, und sie gibt ohne Bedingung.

Jeder Akt des Schenkens ist eine Gnade. Und erst in den Augen derer, die wir beschenken, spiegelt sich der Reichtum unserer Seele.

Das Lächeln eines Fremden, der Vogel, der vor unserem Fenster singt, ein Schmetterling, der sich vertrauensvoll auf unsere Schulter setzt: Die Dinge, die uns das Leben offenbart, kosten nichts.
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